
Hermeling, der es bekanntlichauf dem Gebieteder Emaillirung,
dankder liebevollstenPflege derselben durch mehr als vierjahrzehnte,
zu einer namentlichin Bezug auf dieFarbenfülleund -Schönheitganz
ungewöhnlichen Virtuosität gebracht und besonders den die meisten
Schwierigkeiten bietenden Reliefschmelz zu einer den alten Vorbildern
nicht nur ebenbürtigen künstlerischenBedeutung ausgebildet hat,
verdankt den durch lange Zeit mit grosser Zähigkeit fortgesetzten
Versuchen die Entdeckung einer Emailart, für welche es an alten
Vorbildern nicht ganz fehlt, die er aber wesentlich vervollkommnet
hat. Bekanntlich gehören zu den byzantinischen Bestandtheilen der
Sanct Stephanskrone zu Budapest auch die acht abwechselnd rund-
bogigenund dreieckigenZacken, welche die Bekrönungdes Reifes
bilden,und diesesind mit a jour-Email in offenenZellen, also Maschen
gefüllt.An einemgothischenBecher des Kensington-Museumswieder-
holt sich diese Technik, die von Cellini bis in die neueste Zeit allerlei
phantastische Deutung erfahren hat, weil das Emailliren ohne Unter-
grund nicht recht erklärlich schien. Allein die neuerdings in Russ-
land undNorwegen gemachtenVersuche, aus FiligranSchmuck-und
Gebrauchsgeräthe, sogar ganze Becher, Kästchen u. s. W. zu bilden
und das so gewonnene Netz ohne irgend welchen Fonds mit durch-
sichtigem Schmelz zu füllen,hat sich bewährt, wie manche Probestücke
auf der StockholmerAusstellungzeigten, und Hermelinghat diese
blendende, fast verblüffendeTechnik derart entwickelt, dass er in dem
grossen Römer von I4 Centimeter Durchmesser, welchen die Stadt Köln
ihremEhrenbürgerBismarckzuseinemachtzigstenGeburtstageverehrte,ein4 CentimeterbreitesringsumlaufendesInschriftbandanzubringen
verstand, welches auf dem Grund minutiöser weisser und rother Butzen-
scheibchendieblauenundgrünenMinuskelzügeglänzendzur Geltung
bringt. Nach diesenund anderenVorarbeiten,welchesogar bis zu
Folieneinlagengediehen,durfte der Künstlerdas frappanteAnerbieten
wagen, die sämmtlichen Sextanten der 47 Centimeter im Durchmesser
haltenden Schale in dieser Technik auszustatten. Der schwere Wurf
ist gelungen: in den richtigen heraldischen Farben sind abwechselnd
das kölnischeWappen mit Helmzier, Löwe und Greif, der deutsche
nimbirteReichsadler,mitdemkölnischenWappenalsHerzschildderart
ausgeführt, dass Butzenscheibchen von 5 Millimeter Durchmesser
wiederumden Grundbildenunddas in diesenRahmeneingelöthete
Filigrannetzwerkdie Zeichnungfür diese Wappengestaltungen.WelcherSorgfaltbedurftees da für die DurchlochungderSilbertafel
und für die darauf folgendeFiligranirungder grossenWappen,welcherVertrautheitmitden Farbenzusammenstellungen,die hier in


